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Telephon Nr. 1047.

Nr. 94
Tagesgeſchichte.

Der Prozeß Koſchemann dürfte noch ein ernſtes
Nachſpiel haben. Schon in der Verhandlung kam zur
Sprache, daß der Geſinnungsgenoſſe Koſchemanns, Namens
Warſönke, in Unterſuchungshaft genommen worden ſei.
Warſönke iſt derjenige Mann, bei dem die nach dem Gut-
achten der Sachverſtändigen von Koſchemann geſchriebenen
Kaſſiber von der Polizei beſchlagnahmt worden waren. Dem
Vernehmen nach iſt nun gegen Warſönke und Koſchemann
die Vorunterſuchung wegen Verleitung zum Meineide eröffnet
worden. Bei der Reviſion, die ſeitens der Verteidiger
Koſchemanns und Weſtphals eingelegt wird, wird auch die
kürzlich gemeldete Thatſache mit herangezogen werden, daß
die Geſchworenen im Beratungszimmer auf Grund eigener
Beſichtizung der Höllenmaſchine an der Hand der ſachver
verſtändigen Erläuterungen eines Geſchworenen angeblich
noch manches entdeckt haben was auf einen ſehr geſchickten
Mechaniker als Thäter hinweiſt. Da dieſe Entdeckungen
offenbar von Einfluß auf den Wahrſpruch der Geſchworenen
geweſen ſind, ſo wird Rechtsanwalt Bieber als Verteidiger
Weh ſe Methode der privaten Beweiserhebung als
unzuläſſig bekämpfen. Nach ſeiner Anſicht wäre es Pflicht
der Geſchworenen geweſen, jene Entdeckungen zum Gegen-
ſtande der offiziellen Beweisanfnahme zu machen, d. h. in
den Saal zurückzukehren und in mündlicher Verhandlung
dem gerichtlichen Sachverſtändigen und den Prozeßbeteiligten
Gelegenheit zu geben, ſich über dieſe neuen Belaſtungsmomente
zu äußern.

J Handwerkerbund ſind zwiſchen den norddeutſchen
und den ſüddeutſchen Führern ſo ernſte Differenzen aus-
gebrochen, daß die Münchener von der Vorſtandſchaft zurück-
traten.

Zahlreiche Penſionierungen haben unter den höheren
Offizieren wieder ſtattgefunden. Eine Extraausgabe des
Militärwochenbl. führt an: 2 Gen.-Majors, 3 Oberſten, 5
Oberſtlts, 24 Majors, 34 Hauptleute und Rittmeiſter, 7
Pr.-Lis. und 7 Sek. Lis. Bei der Kavallerie ſind 3 Detache-
ments „Jäger zu Pferde“ (bisher Meldereiter-Detachements)
mit je 5 Offizieren, 1 Major oder Ritimeiſter, 1 Premier-
und 3 Sek.-Lts. beſetzt worden. Michel zahlit's!

Jm deutſchen Schutzgebiet von Südweſt- Afrika ſoll
eine gefährliche Rinderpeſt ausgebrochen ſein.

Ale unbegründet wird die Mitteilung erklärt, Staats-
ſekretär Nieberding wolle ſeine Entlaſſung nehmen.

Abermals eine Vernichtung der Sozialdemo-
kratie. Vernichtend wird in einem durch konſervative Zei-
tungen gehenden Scharfmacher Waſchzeitel das am vorigen
Freitag von uns veröffentlichte Urteil des Ober-Verwaltungs-
gerichts genannt, das einen armen Poliziſten, der ein Terrain
zu einer ſozialder okratiſchen Verſammlung hergegeben hatte,
mit der vollen Wucht der preußiſchen Disziplinarſtrafen traf.
Ob die arbeiterfeinoliche Preſſe wohl einen Menſchen in
Preußen namhaft machen kann, der bekehrt durch das „ver-
nichtende“ Urteil, aus der Phalanx der ſozialdemokratiſchen
Rotte reuevoll zu den Fleiſchtöpfen der ſtaatserhaltenden
Jmpotenz zurückgekehrt iſt Wenn die auf Arbeiterfeindlich
keit dreſſierren Blätter ſich doch endlich abgewöhnen wollten,
die ſchlechte Sache ihrer Brotgeber durch derartige Albern-
heiten beim Publikum noch mehr zu mißkreditieren!

Die Novelle zum Vereinsgeſetz iſt ſoeben an das preu-
ßiſche Abgeordnetenhaus gelangt. Namentlich ſollen die
Minderjährigen vom Beſuch der Verſammlungen ausgeſchloſſen
werden. Man wird ja ſehen, was das Abgeordnetenhaus
aus der Novelle zuſammenkocht.

Der Spitzel Reufz iſt wieder aus Berlin verſchwunden.
Wo er aufraucht, mögen die Genoſſen auf der Hut ſein, denn
er iſt ein gewiſſenloſer Menſch.

„Nach uns die Sintflut“. Dieſe einſt von den eng-
liſchen Fabrikanten offen ausgeſprochene Deviſe, unter der
ſie das Proletariat in barbariſcher Weiſe knechteten und bis
zur Weißblutung ausbeuteten, iſt auch dem Unternehmertunt
im Lande der Gottesfurcht, frommen Sitte und hochent-
wickelten Sozialreform nicht fremd. So wird z. B. aus
Nürnberg berichtet: „Das ſoeben beendigte Militärerſatz
geſchäft hat das Reſultat ergeben, daß von 4200 in die
Liſten eingetragenen Wehrpflichtigen des Stadtbezirks nur
734 als tauglich befunden wurden! Jm vorigen Jahre
waren von 3800 Konſtkribierten noch 1365 tauglich. Wohl
der beſte Beweis für die zunehmende Degeneration der
Arbeiterklaſſe durch die jetzige kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe.
Wenn es in dieſem Verhältnis weitergeht, wird man bald
keine Rekruten mehr aus heben können. So zerſtört der
Kapitalismus in ſeinem wahnſinnigen Jagen nach möglichſt
großen Profiten ſich ſelbſt ſeine feſteſte Stütze den Mili-
tarismus“. Der Kapitalismus zerſtört durch ſein wahn-
ſinniges Jagen nach Mehrgewinn aber auch den Volkswohl-
ſtand, Leben und Geſundheit der Maſſen, und was dies be
deutet, lehrt die Geſchichte zu Grunde gegangener Staaten.
Es iſt Umſtürzlerei in der höchſten Potenz.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Freitag den 23, April 18

Kus ind
Frankreich. Wo iſt das Panamageld geblieben?

Unſer Pariſer Bruderblatt, die Petite Republique, macht
eine ſehr lehrreiche Rechnung auf. Jn die Kaſſe der Panama-
geſellſchaft floſſen, dank dem koloſſalen Reklame-, Preß und
Parlamentsapparat, aus den Taſchen des „gogo“ (d. h. der
dummen Kerls von Spießer)

1 Milliarde 433 Millionen Franken.
Davon erhielten Trinkgelder die Preſſe 11 Millionen, die
Parlaments-Panamiſten rund 5 Millionen. Zwei Journa-
liſten, Jaques de Rainach und Hugo Oberndörffer, erhielten
der erſte 6, der zweite 3 Millionen. Setzen wir dieſe Be-
ſtechungen alles in allem an auf

20 Millionen.
Was ergiebt ſich dann Die Aktiven der Panama-Geſell-

ſchaft betrugen 163 Millionen, verbaut wurden 683 Milli-
onen, 150 Millionen wurden für Zinſen vorher erhoben.
Es bleibt alſo ein Reſt von

317 Millionen,
de verſchwunden ſind, man weiß nicht wohin, zerſtoben, ver-

uftet.

Es raffte fort die Pariſer Verwaltung der Panamakom-
pagnie 15 Millionen die Verwaltung auf dem Jſthmus
85 Millionen. Da gab es einen Direktor mit einem Gehalt
von 100000 Franken, dann Abteilungéchefs mit einem Ge-
halt von 60 000 Franken. Der Mitgründer Eiffel, der Er
bauer des bekannten Turmes, ſchluckte 30 Millionen.

Türkei. „Die Unfähigkeit der europäiſchen Diplomatie
hat den Krieg zwiſchen der Türkei und Griechenland ver-
ſchuldet Sie hat nichts gethan, um das Unheil zu ver-
hüten.“ Niemand anders als der griechiſche König hat
dieſen Ausſpruch gethan, und diesmal hat er ausnahmeweiſe
recht, wenngleich er Partei iſt. Am Dienstag und Mitt-
woch ſind türkiſche Truppen in Griechenland eingedrungen
und haben die Belagerung von Lariſſa aufgenommen.
Binnen 14 Tagen müſſen alle griechiſchen Unterthanen die
Türkei verlaſſen haben.

Griechenland. Die Gendarmen und Polizeimann-
ſchaften wurden dem Kriegsheer zugeieilt und gingen nach
der Grenze ab. Die Bürger übernahmen den Freiwilligen-
Wachtdienſt in den Städten, und es wird ohne Gendarmen
und Poliziſten nicht mehr geſtohlen als mit ihnen. Phan-
taſten reden davon, daß die griechi che Flotte Konſtantinopel
überrumpeln und wenn nötig bombardieren ſolle.

Jtalten. Trotz er großen Auswanderung hat die Be-
völkerung Jtaliens ſich auf über 31 Millionen vermehrt.
Aus Süditalien und Sardinien wandern infolge der miſerablen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe jährlich Hunderttauſende aus;
im vorigen Jahre betrug die Geſamtziffer der italieniſchen
Auswanderer 306 098 Perſonen.

Spanien. Jm Arnarchiſtenprozeß zu Barcelona bean-
tragte der Staatsanwalt gegen 10 Angeklagte die Todes-
ſtrafe, gegen 48 Angeklagte Zwangsarbeit und gegen dreißig
Angeklagte die Freiſprechung.

Folizeiliches und Serirhttiches,
s Genoſſe Steiger in Leipzig hat geſtern ſeine 4 Monate

2 Wochen Gefängnis angetreten, die ihm wegen der Erzählung
Der Nazarener und eines Gedichts in der Neuen Welt wegen
Gottes läſterung zuerkannt worden ſind.

8 Verboten wurde dem Reichstagsabg. Franz Hoffmann
(Chemnitz ſeitens des Leipziger Polizeiamts, bei der vom Sozial-
demokratiſchen Verein Leipzig Oſt arrangierten Oſterfeier die Feſt
rede zu halten.

s Aus Angzermünde wird berichtet: Wie hier die Verfolgung
gegen Parteigenoſſen, die ſich an der Verbreitung von Flugſchriften
beteiligen, vor ſich geht, zeigt folgender Fall. Die Genoſſen Krüger
aus Berlin und Wecker aus Angermünde waren am 5. Februar
vom hieſigen Schöffengericht von der Anklage der geſetzwidrigen
Verbreitung des Märkiſchen Landboten, Volkskalenders für 1897
freigeſprochen worden, weil das Gericht annahm daß ein um-
zäunter Bauernhof und ein Hausflur richt als öffentliche Orte zu
hetrachten ſeien. Gegen Wacker, der auf dem betreffenden Haus
flur, zu welchem nur eine Wohnung gehört, ein Exemplar abge-
geben hatte, wurde vom Amtsanwalt Berufung eingelegt, gegen
Krüger aus Berlin aber nicht. Am 15. d. M. verhandelte nun
das Landgericht in Prenzlau in dieſer Sache das Urteil lautete
auf Verwerfung der Berufung. Die Verteidigung hatte Rechts
anwalt Dr. Jahn in Prenzlau übernommen.

Parteinachrichten.

Die Landesverſammlung derſächſiſchen Sozial-
demokratie tagte am 20. und 21. April unter dem Vorſitz des
Landtagsabgeordneten Kaden in Kappel bei Chemnitz. Erſchienen
waren 62 Delegierte aus allen ſächſiſchen Kreiſen. Der Geſchäfts
bericht des Zentralkomitees, den Schriftſteller Dr. Georg Grad-
nauer erſtattete, bot nichts Bemerkenswertes. Der Streit wegen
der Beteiligung an den kommenden Landtagswahlen unter dem
neuen Dreiklaſſenwahlgeſetz hat die Agitation im letzten Jahr
etwas gelähmt. Dieſer Streit rief auch auf der diesjährigen Kon
ferenz lebhafte Debatten hervor. Die Partei verharrtauf ihrem ablehnenden Standpunkt ſie will ſich an der Wahl
nicht beteiligen. Dies Verhalten erfuhr von allen Seiten lebhaften
Tadel; es wurde als unerhörter Fehler, als Disziplinbruch be

die Minorität habe ſich der Majorität zu unterwerfen.
wurde ein Tadelsvotum beantragt. Reichstagsabgeordneter

TelephonNr. 107.

8. Jahrg.
meeDr. Schönlank verteidigte die Taktik der Leipziger. Nach ſeiner

Meinung habe die Partei Wahlerfolge unter dem veränderten
Wahlgeſetz nicht zu erwarten die Beteiligung an der Wahl müſſe
zu einem Fiasko für die Partei führen. Die Leipziger würden
auf jeden Fall durch Wahlenthaltung gegen die Wahlrechtsver
ſchlechterung proteſtieren! Das Tadelsvotum würde nur Oel ins
Feuer gießen. Das Tadelsvotum wurde hierauf zurückgezogen,
da den Leipzigern in der Debatte das Nötige geſagt worden ſei.

Beſchloſſen wurde auf Antrag des Reichstagsabgeordneten
Geyer die Aufſtellung eigner Wahlmänner- und Abgeordneten
kandidaten bei den bevorſtehenden Landtagswahlen. Die Taktik
bei den Stichwahlen bot Anlaß zu längeren Erörterungen.
Geyer beantragte, daß bei Stichwahlen die ſozialdemokratiſchen
Wahlmänner, wenn der Erfolg des eignen Kandidaten ausge
ſchloſſen ſei dann für bürgerliche Kandidaten ſtimmen dürften,
wenn dieſe mindeſtens Bürgſchaft dafür leiſten, daß ſie mit allen
zu Gebote ſtehenden parlamentariſchen Mitteln darauf hinwirken
wollen daß das gleiche, direkte Wahlrecht wieder errungen wird.
Die Entſcheidung darüber, ob ſozialdemokratiſche Wahlmänner
für ſolche Kandidaten ſtimmen dürfen, ſoll den ſozial
demokratiſchen Wählern des Kreiſes in Uebereinſtimmun
mit dem Zentralkomitee zuſtehen. Gey er verwies 2 die Tak-tik der Partei bei den Reichstagsſtichwahlen. Dort gebe ſie auch
dem kleineren Uebel den Vorzug, um der Reaktion eine Schlappe
zu bereiten. Ein Wiederaufleben der deutſchfreiſinnigen Partei in
Sachſen ſei nicht ausgeſchloſſen, die im Plauenſchen Kreiſe z. B.
noch über anſehnliche Wählermaſſen gebiete. Vielleicht beteiligten
ſich auch die National-Sozialen an der Wahl. Den wortbrüchigen
Antiſemiten gegenüber ſei größe Vorſicht geboten. Landtags
abgeordneier Goldſtein bekämpfte den Antrag als gefährliche
Kompromiſſelei. Jn Sachſen gebe es überhaupt nur 3 Frei-
ſinnige. Die Kammerfſortſchrittler unterſchieden ſich in nichts von
den Vertretern der übrigen Ordnungsparteien. Der Redner blieb
mit dieſer Anſicht aber in der Minorität. Die Mehrbeit nahm
den von Geyer eingebrachten Antrag ab. Es wurden h erauf die
Kandidaten für die einzelnen Kreiſe aufgeſtellt, ſo weit Vorſchläge
vorlagen. Den Leipziger Delegierten wurde aufgegeben in ihremKreiſe nach Möglichkeit dahin zu wirken, daß ch die Genoſſen

den Beſchlüſſen der Landes Verſammlung fügen. Derſelbe Be
ſchluß wurde für die Verireter des 22. ſächſiſchen Reichstagswahl
kreiſes gefaßt, der ſich der Taktik der Leipziger angeſchloſſen hat.
Ein Antrag die Landtagsfraktion zu verpflichten für die Befrei
ung der Diſſidenten von den Kirchenabgaben, und ihrer Kinder
vom Religionsunterricht zu ſorgen, wurde als ausſichtslos abge-
lehnt. Die nächſte Konferenz ſoll in Krimmitſchau ſtattfinden.
Mit einem Hoch auf das allgemeine, gleiche, geheime und direkteWahlrecht, wurde die Landes Verſammlung geſchloſſen.

Der Braunſchweiger Volksfreund geht zum 1. Mai
d. J. aus dem Privatbeſitz in den Beſitz der Partei über. Wie
eine Ankündigung an der Spitze der Sonntagsnummer ſagt, über-
nimmt im Namen der Partei Genoſſe Wilhelm Blos den Verlaz.

Hoffentlich erweiſt ſich dieſe Maßregel zweckdienlich, indem ſie
die unliebſamen Zwiſtigkeiten, welche in den letzten Jahren das
Braunſchweiger Parteileben ſtörten, endlich beſeitigt.

Zur Arbeiterbewegnug.

Sämtliche Gußputzer der Maſchinenfabrik Koch, Bantel
mann u. Paaſch in Magdeburg legten am Donnerstag die
Arbeit nieder wegen wiederholt vorgenommenen Abſtreichungen
von vorher ausbedungenen Akkorden. Der Hilfsarbeiter der
Dreherei ſollte nun gleich auf Geheiß des Betriebsführers Heiland
in die Putzerei eintreten derſelbe erklärte ſich jedoch mit den
Putzern ſolidariſch und legte am Abend ebenfalls die Arbeit nie
der. Der obengenannte Herr Heiland übte früher ſeine Praxis
hier in Halle.

Die Zimmerer von Erfurt ſind in Streik getreten und
zwar ſind von 210 Mann 1898 ausſtändig. 15 ſind bereits abgereiſt.

Beendeter Streik. Jn Magdeburg haben auf dem Bau
der Firma Apel die Streikenden die Arbeit wieder aufgenommen,
da ihre Forderungen bewilligt worden ſind.

Der Ausſtand der Holzarbeiter in Geringswalde
dauert fort.

Völlig geſcheitert iſt der Verſuch, eine Einigung der
beiden Organiſationen der Maurer Berlins herbeizuführen.

Die Sperre über den Schmeißerſchen Steinmetzplatz in
Plauen ſſt durch eine öffentliche Steinmetzverſammlung auf-
gehoben.

Achtung, Steinſetzer! Jn Hannover ſind wegen der
Lohnfrage Differenzen ausgebrochen, es iſt deshalb Zuzug fern
zuhalten. Die Görlitzer Steinſetzmeiſter weigern ſich bis jetzt,
die aufgeſtellten Forderungen zu bewilligen. Es iſt deshalb auch
hier Zuzug fernzuhalten. In Allenſtein will der Steinſetz
meiſter Greszkowiak ſtatt des im vorigen Jahre feſtgeſetzten Tage
lohns von 4.20 Mk. nur noch 4 Mk. zablen. Er rechnet dabei
hauptſächlich auf Jnſterburger Steinſetzer. Da dieſe aber größten-
reits organiſiert ſind, ſo dürſte es gelingen, die geplante Lohn-
herabſetzung abzuwehren. Die Pyritzer Steinſetzer und Ram-
mer haden ihren Meiſtern folgende Forderungen zugeſtell Slun-
denlohn für Steinſetzer 45 Pfg. über Land 50 Pfg. für Rammer
30 Pfg. und zehnſtündige Arbeitszeit. Bisher wurde bei 11-
(über Land 11 ſtündiger Arbeitszeit 4 Mk. reſp. 2.25 Mk. Tage
lohn gezahlt. Der Zentralvorſtand.

Zur Metallarbeiterbewegung. Die Arbeiter der
Mainzer Gasmeſſerſabrik von Eiſter u. Co. ſind dieſer Tage bei
der Direktion um Regulierung ihrer Arbeitsverhältniſſe vorſtellig
eworden. Es wurden ſchließlich in Bezug auf die Ardeitszeit, dieUeberſtunden und auf beſſere Lohnzahlung mehrere Zugeſtändniſſe

gemacht und im weiteren noch für ſonſtige Mißſtände Abhilfe in
Ausfi-t geſtellt. Die Arbeiter der Fabrik haben damit, wenn
auch noch nicht in dem Maße, wie es ſein ſollte, auf dem
der Unterhandlung ihre Lage dahin etwas gebeſſert; mögen ſie
dabei nie vergeſſen, daß ſie dieſes nur durch ihre Einigkeit
errungen haben! Darum, Metallarbeiter, organiſiert Euch!

Aus dem Auslande.
Ein Kohlengräber- Maſſenſtreik iſt im Revier des

franzöſiſchen Gard- Departements ausgebrochen. Der Streik
iſt der denkbar berechtigſte. Die Arbeiter verlangen ſeit mehreren
Wochen weiter nichts als die Nichtentlaſſung von 500 Familien
vätern, zugleich die Urſache der geplanten Entlaſſung, die not-
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ordene zgtwanege Einſchränkung der Produktion da
der Geſee e e Segs weniger Stunden pro Tag o ere Woche Arbeiten W Kaſſen Die gelehaft aber ſcheſtt gleich

wohl zu den Maſſenentlaſſungen. Die Einſchränkung der Pro
duftion ſollte eben zur Maßregelung der gewerkſchaftlich führenden
Elemente ausgenutzt werden.

Arbeiter Kongreſſe.
6,. Verbandstag der Bäcker gelangte am Dienstagnahen mit dem Antrag des Vorſtandes:

Die Verſchmelzung des Verbandes mit dem der Müller und
Konditoren zu einem Verbande der Arbeiter in der Nahrungs-

linduſtrie“e nen Dieſer Antrag wird ſchließlich nach längerer
Debatte mit 14 gegen 9 Stimmen angenommen.

Am Mittwoch von den vorliegenden Anrägen folgende
um Beſchluß erhoben:g I. Ah der wöchentlichen Beiträge und Einführung von

Monatsbeiträgen. J2. Der Hauptvorſtand wird beauftragt, in kürzeſter gß eine
Enquete zu veranſtalten, um auf Grund von Thatſachen-
material I. die wirtſchaftliche Lage der Bäckereiarbeiter in
Deutſchland kennzeichnen zu können 2. ein Bild über die
bisherige Durchführung des Maximalarbeitstages 43 geben
und die Notwendigkeit desſelben aller Welt vor Augen zu
ühren.i Untrag der Mitgliedſchaft Hamburg, einen Generalſtreik zu

proklamieren. wird nach längerer Debatte von den Antragſtellern
wieder zurückgenommen. Die übrigen Anträge zum Punkt „Agi
tation“ beziehen ſich auf Herausgabe von Flugblättern und Bro-
ſchüren und werden angenommen.

Verbandstag der Konditoren, Den Hauptverhand-
lungsgegenſtand bildete die projektierte Verſchmelzung der Ver
bände der Konditoren, Bäcker und Müller. Nach längerer Dis
kuſſion beſchließt der Verbandstag, der Verſchmelzung zuzuſtimmen.
Es kommen ſchließlich noch weniger belangloſe Fragen über Bei-
tragsgeld und Sitz des Vorſtandes zur Sprache. Jm großen und

anzen dürfte jedoch die Verſchmelzung der Bäcker Müller undKorn duloren als geſcheitert anzuſehen ſein, da die Müller ſich da-

gegen erklärt haben.
ie Generalverſammlung des Lagerhalter-Ver-bandes tagte am 19. April in Chemnitz Sie war von 108

Lagerhaltern aus 38 Konſum 2c. Vereinen beſucht. Der Verband
hat eine geringe Mitgliederzunahme zu verzeichnen die Agitation
außerhalb Sachſens war erfolglos. Als nächſte Aufgabe bezeich

ete der Vorſitzende die Freigabe des 1. Mai, Durchführung der
onntagsruhe, Einführung einer geregelten Arbeitszeit und Pauſenum eſſen Die Vereine müſſen nicht bloß darnach ſtreben, hohe

ividenden zu erreichen, ſondern auch die Verhältniſſe beſſer zu
eſtalten. DietzſchholdHartmannsdorf verlangt, daß die Gehälter der Lagerhalter in kleinen Vereinen auf 800 900 Mk. pro

ahr erhöht werden und dafür einzutreten iſt. Hafner-Alt-
hemnitz wünſcht Beſeitigung der hohen Kautionen, in ſeinem

Vereine werde keine Kaution verlangt. Buhl- Leipzig gab dann
ein Reſumee über die von 213 Lagerhaltern und 12 Lagerhalter-
innen in 46 Vereinen beantworteten Fragebogen, aus denen zu er
ſehen iſt, daß bei den Lagerhaltern im allgemeinen noch eine recht
lange Arbeitszeit vorherrſcht. Von den in der Statiſtik an

eführten Lagerhaltern haben nur zwei eine Arbeitszeit von 63Shunden pro Woche, während andere zwei eine Arbeitszeit von

96 und einer ſogar von 98 Stunden pro Woche zu verzeichnen
aben. Ueber die Sonntagsruhe haben 33 Vereine mit 97 Lager-
altern und 6 Lagerhalterinnen Auskunft gegeben. Darnach laſſen

zwei Vereine eine halbe Stunde über die geſetzlich zuläſſige
onntagsruhe arbeiten. Während der Mittagspauſe wird in 18

Vereinen mit 3 Lagerhaltern geſchloſſen, während 30 Vereine mit
143 Lagerhaltern nicht mittags ſchließen. Feſter Lohn wird in
104 Fällen und zwar 17 38 Mk. die Woche gezahlt, während 5
Lagertalterinnen 11.50—19 Mk. erhalten. Feſten Lohn und ein
Proz. vom Umſatz haben 3 Lagerhalter. Freie Wohnung wird in
88 Fällen von 80—400 Mk. Entſchädigung gewährt, in 26 Fällen
wird die Wohnung als ungenügend erklärt. Kinderarbeit müſſen
10 Lagerhalter benützen. Ausgehezeit der Lagerhalter iſt für 42kontraktlich geregelt. An der Ratſeier wird in 12 Vereinen ganz,

11 teilweiſe und in 16 Vereinen nicht geſchloſſen. Die Verwal
tung lag bei 45 Vereinen in Händen der Arbeiter, in einem Ver
eine gemiſcht. Buhl rügte, daß die Verkäuferinnen als Aus-
kunftsperſonen gegen die Lagerhalter benutzt werden, daß die Ar
beitszeit nicht dem Jdeal entſpricht. Frenzel Leipzig bemerkt,
daß die Antreibung der Verkäuferinnen durch die Lagerhalter nicht
deren Schuld, ſondern die der Verwaltung iſt. Ein Antrag der
Dresdner, in dem Bericht über den Verband ſtets die Zahlen
Käger Jahre der Tabelle beizufügen, wird angenommen. Ein

ntrag der Chemnitzer, „der Vorſtand wird beauftragt, Beſtreb-
ungen, welche eine Zentraliſation aller im Handelsgewerbe beſchäf-
tigten Perſonen bezwecken, mit allen Kräften zu unterſtützen“, wird
nach lebhafter Debatte angenommen. Der Vorſitzende warnt noch
vor einem gewiſſen Wichmann aus Stuttgart, der Kollegen

dig gewdein daß ſie
plündert, und ſchloß dann die Verſammlung mit dem Wunſche,

b einzutreten.re er cher de n tie Generalverſammlung wurde Halle
a. Saale gewählt und beſchloſſen, dem Vorſtand eine Ent chädig
u r bei terkongreß. Die in Aachen verſammelten eng

öſiſchen und belgiſchen Bergarbeitervertreter ſetztenh ternationalen Bergarbeiterkongreſſes au 7
7. Juni in London feſt.

Dritte ordentliche Generalverſammlung des
eutſchen Metallarbeiterverbandes.9 ch 36 Braunſchweig, 22. April.

Zweiter Verhandlungstag.
reiche dee Vorhandes und des Aus

ie Debatte über den Beri orſtan unſchaſte wird fortacſeßt. Weſentlich iſt es die Agitation, die Bei-
tragsleiſtungen und die zahlreichen Unterſchleife. welche Veran
laſſung zu Ausſtellungen an der re des Vorſtandes und
des Ausſchuſſes geben. Die Ausführungen gipfeln in einzelnen
Vorſchlägen zur Beſſerung. Die Abſtimmung über dieſe Vor
ſchläge wird bis zur Statutenberatung vertagt Dem r
Kaſſierer Werner, ſowie dem Kaſſierer des Aus chuſſes, wird ein

mmig Decharge erteilt. Als Vertreter der Generalkommiſſion
ſt Reichstagsabgeordneter Legien erſchienen.

Nachmittags Sitzung.
Auf der Tagesordnung ſteht der Ausbau unſerer Organiſation.

(Beitragsleiſtung, Unterſtützungsweſen, Streiks, Arbeitsloſenſtatiſtik).
Segitz Fürth fährt in ſeinem 2ſtündigen Referat etwa folgen
des aus: Die Frage iſt ſo alt, als es eine Gewerkſchaftsbewegung in
Deutſchland giebt. Durch eingehendes Studium ſei er aus einem
Gegner des Unterſtützungsweſens ein Befürworter geworden.
Bereits 1869 fängt die Bewegung an, welche darauf hinzielt, die
Ünterſtützungen mehr und mehr an Stelle oder doch als Er-
änzung für den Streik zu ſetzen. So habe Bebel 1870 einMuſterſtatut für Gewerkſchaften ausgearbeitet, welches wohl das

Ünterſtützungsweſen in Fällen von Krankheit Maßre r und
Notfällen empfiehlt, nicht aber Streikunterſtützung. Das Sozia-
liſtengeſetz hat dieſen Beſtrebungen den Boden entzogen. Nachdem Fall desſelben haben die meiſten Gewerkſchaften anfangs ſich

als reine Kampfesorganiſationen konſtituiert. Seitdem aber iſt
die Erkenntnis gewachſen, daß das s unent
behrlich iſt. 1877 haben von 30 Gewerkſchaften 3 Arbeitsloſen-
unterſtützung gezahlt, 1894 von 50 Gewerkſchaften 14. Man kannauch nicht den Vorwurf erheben, daß es ein Annähern an die
Grundſätze der Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereine ſei, wenn wir
das Unterſtützungsweſen ausbauen. Hirſch Dunckerſche Gewerk-
vereine haben das Unterſtützungsweſen als Selbſtzweck, wir
bauen dasſelbe aus, als Mittel zum Zweck. Die Reiſeunter
ſtützung erleichtert uns ſchon das Streiken, weil die ledigen Kol
liegen zum Abreiſen gezwungen werden können. Daher iſt die Stellung
derjenigen von vornherein unrichtig, welche das Unterſtützungs
weſen ganz beſeitigen wollen. Heute haben nur Ledige Vorteilvom Uſterſuhunge weſen und ſind daher die Verheirateten weniger

gut zahlende Mitglieder. Es käme vor, daß die Verheirateten um
auch etwas vom Verband zu haben, 7 Streik raten. Wenn
man vom Klaſſenkampf ſpricht, ſo darf man das Wort nicht miß-
brauchen. Es ſei falſch, nur den Streik als „Klaſſenkampf“ an-
uſehen. Wenn ferner gemeint wird, daß nur Beſſerbezahlte die
eiträge erſchwingen können, ſo iſt dem entgegenzuhalten, daß

das elend lebende Proletariat zum Klaſſenkampf am weni ſten ge
eignet ſei. Ebenſo falſch ſei es, davon zu ſprechen, daß wir Staat,
Kommune und Unternehmer entlaſten, wenn wir Arbeitsloſe
unterſtützen. Der Arbeiter muß ſchon heute durch direkte und in-
direkte Steuern den größten Teil der Laſten tragen, alſo kann er
nicht andere erheblich entlaſten, die das wenigſte beitragen zur
Erhaltung von Staat und Kommune, es ſei nur eine Aenderung
in der Verteilung der Laſten unter den Arbeitern ſelbſt. Gegen
die Ueberweiſung der Arbeitsloſenunterſtützung auf das Reich, den
Staat, ſpricht ſchon der von dem Demokraten Sonneman aus-

gearbeitete Geſetzentwurf, welcher zwei Drittel der Laſten auf die
rbeiter abwälzen will, die Rechte der Verwaltung aber den Unter-

nehmern zuſpricht. Noch viel ſchlechter würde ein Entwurf
werden, der' die Zuſtimmung von Reichstag und Bundesrat fände
Redner zitiert weiter als Zeugen für die Aufgaben der Gewerk
ſchaften, das Unterſtützungsweſen einſchließend, Karl Max (Elend
der Philoſophie) ſowie andere namhafte Sozialiſten.

Als weiteren Beweis dafür, daß Theorie und Praxis für
den Ausbau des Unterſtützungsweſens ſprechen, zitiert Redner
Kapitel aus der Geſchichte der engliſchen Trade Unions. Es ſei
falſch, zu behaupten, daß die engliſchen Arbeiter durch gute Löhne
erſt in die Lage gekommen ſeien, ſo hohe Beiträge einzuführen,
wie ſie thatſächlich zahlen Die engliſchen Arbeiter haben bei
Gründung ihrer Gewerkſchaften ebenſo elende Löhne gehabt,
als heute die deutſchen Metallarbeiter. Erſt nach ſchweren Kämpfen
ſeien ſie dahin gekommen wo ſie heute ſind.
Ferner haben alle deutſchen Gewerkſchaften, welche Unter
ſtützungen zahlen (an Arbeitsloſe) bedeutend mehr ihrer
Berufskollegen organiſiert, als die anderen Gewertſchaften.

Ebenſo haben auch e kürzere Arbeitszeit, weil eben die
Unterſtützungszahlung ſie zwingt, ung der Arbeitszeit
energiſch hinzuwirken. ehnli ahrungen ſind in Dänemark
und Oe gemacht. Nach ganz genauen Berechnungen (ſoweitMaterial vorhanden) reicht der Vellr von 25 Pfg. Kern 20 Pfg.

jetzt) aus. Uebri 5 Redner auch für 30 Pfg. ag zu er
wärmen. eifall.) VaUeber ste le ſich der Redner dahin aus, daß eine beſſere

Regelung in dem
vermeiden ſind. Der muß nach Streikorten Abgeordnete

olg vorhanden e ſo dü
s Recht der Organiſation für ſich beanbeiter, wel

ruchen, den Unternehmer nicht durch Streik zwingen verArbeitsnachweiſe n be Die sloſenſtatiſtik

nach Möglichkeit zu vermeiden durch Sunſge Kontrolle. Die
Einführung der Arbeitsloſen Unterſtützung ſei nicht das rechte
Mittel. er Lokalverband der Wetallarbeiter Berlins habe
ohne Arbeitsloſen Unterſtützung mehr Mitglieder, als der Zentral-
verband in Berlin aufweiſe. Es würden Kaſſenräuber groß
gezogen, und ſei ein Druck auf die Unterſtützungsberechtigten nötig
zur Vermeidung zu hoher Ausgaben. lauſeln über Klauſeln
müſſen eingeführt werden. Dieſen Nachweis r Redner
durch Verleſung von Berichten der Sekretäre engliſcher Gewerk
ſchaften zu erbringen. Liebknecht, Bernſtein und auch Kautskyverwerfen die Einführung der Arbeitsloſen Unterſtützung. Die
Mitglieder wollen dieſelbe auch nicht, das ſei durch 63 Einſen-
dungen von Berichten über Mitgliederverſammlungen in der
Metallarb.- Ztg. nachgewieſen. Ferner ſei die Unterſtützung nicht
hoch genug, um als Zugmittel zu dienen. Zu größeren Leiſtun
en reichen 5 Pfg. Beitragserhöhung nicht aus dlich ſei dieUneinigkeit und perſönliche Streitigkeiten in den eigenen Reihen,

Wie der Streit um die Form der Organiſation ein Hemmnis
derſelben.

Morgen: Diskuſſion um dieſe Referate.

kales und Provinßzielles.le r v n S., 22. April.
Die verſpätete Austragung der geſtrigen Nummer

des Volksblattes ift darauf zurückzuführen, daß in dem Grund-
ſtücke der Druckerei der Dampfkeſſel einer Ummauerung
unterzogen wird und daß die als Erſatz aufgeſtellte Loko-
mobile den Dienſt verſagte. Es iſt nicht unmöglich, daß
auch in den nächſten Tagen die Keſſel- Reparatur wird
etwa zwei Wochen in Anſpruch nehmen die unliebſame
Verzögerung in der Fertigſtellung des Volkblattes ſich
wiederholt.

Endlich! Die Schulkommiſſion hat beſchloſſen, die
ſechsklaſſigen ſtädtiſchen Volksſchulen in ſiebenklaſſige und
wenn erforderlich in achtklaſſige umzuwandeln. Zeitgemäßer
wäre es geweſen, wenn das achiſtufige Syſtem ſofort be
ſchloſſen worden wäre.

Der Konflikt zwiſchen Magiſtrat und Stadt-
verordneten ſcheint nicht in Güte beigelegt werden zu
können. Wie der Gen.-Anz. erfährt, iſt der Magiſtrat nicht
willens, den Beſchlüſſen der Stadtverordneten beizutreten.
Es ſoll den Stadtverordneten anheimgegeben werden, eine
Konfliktskommiſſion einzuſetzen, bevor die Angelegenheit vor
den Bezirksausſchuß in Merſeburg gelangt. Als beſonderen
Trumpf ſpielt der Magiſtrat die Befugnis aus, die ihm nach
8 59 des Kommunal. Abgabengeſetzes für Konfliktsfälle zu
ſteht, nämlich nach eigenem Ermeſſen die Höhe der Steuern
feſtzuſetzen. Und zwar will der Magiſtrat jetzt 165 Pro
zent der Realſteuern und nur 115 Prozent der Einkommen-
ſteuer erheben, während er erſt den Hausagrariern unter den
Stadtverordneten ſoweit entgegen kam, daß er, wie bisher,
150 Prozent Real- und 120 Prozent an Einkommenſteuern
erheben wollte.

Zum Streik in der Schuhfabrik der Gebr.
Haaſe. Am Mittwoch fand eine öffentliche Verſammlung
der ſtreikenden Arbeiter und Arbeiterinnen im Konzerthauſe

Arbeiter und Arbriterinnen! Rüſtet Euch für den Welt
Feiertag des Proletariats, den

a. I. Mui!

Helene.
Roman in drei Büchern von Minna Kautsky.

(Nachdruck verboten.)
„Nein, er wird ſie nicht begehen,“ ſagte Morre zu ſich, als er

bald darauf das Kaſino verließ, „denn ich kenne eine, die ihn
daran hindern wird.“

12

Ich bleibe ein, höchſtens zwei Jahre fort,“ ſagte Morre am
nächſten Morgen zu ſeiner Schweſter und ſeinem Schwager, dem
Bankier Gebhart, als er von ihnen Abſchied nohm. Und als er
ſchon im Koupee ſaß und der Zug den Bahnhof verließ, winkte
er noch einmal gegen München zurück: „Adieu, kleine Kaul-
quappe, ich gebe Dir Zeit, Dich zum Amphibium zu entwickeln

D. oder zum Reptil dann werde ich wiſſen, wie ich Dich zu
faſſen habe.“

5.

Es war ein wundervoller Aprilnachmittag, warm und ſonnig,
und in den großen Alleen des Engliſchen Garten fuhren die offenen
Wagen elegante Equipagen und ſchwerfällige Mietskaroſſen in
geſchloſſener Reihe bis zum chineſiſchen Turm dicht hinterein-
ander her.

Die übrigen Partien des Parkes hingegen blieben vereinſamt,
und das junge Mädchen, das leichten Schrittes von den Glas

daher kam hatte keine Ahnung, daß es bei der nächſten
endung in das Getümmel eines Wagenkorſos gelangen werde.
Es war Lene die mit beiden Händen einen großen weiß blühen-

den Azaleenſtock hielt, bemüht, ihn ſo weit als mö, lich von ihrem
Leibe „hinwegzuhalten, damit keine Blüte geknickt werde. Jhr graues
Filzhüi wen hatte ſich ein wenig nach rückwärts geſchoben und

Frühlingswind, der ihr entgegenwehte, zerzauſte das darunter
vorquellende Haar und trieb es, da ſie es nicht zurückſtreichen

d Stirne herein.
gar kokett und reizend aus, ſie wußte es nicht. Sichte nur an die prachtvolle Azalee, mir der

Geburtstage des Vaters den ühſtückstiſch zieren wollte.
war ein Verwandter von ihnen, der hier im Hofgarten

bedienſtet war und alljährlich durſten die Kinder ſich hier ein

inrh um für dieſe Gelegenheit eine Blumenſpende in Empfang
zu nehmen.

Etwas ſo Schönes aber hatte Lene noch niemals bekommen
und in ihrer Freude darüber hatte ſie dem Gärtnerjungen, der
ihr den Stock ſorglich in Papier hüllte, ein Zwanzigpfennigſtück
ad an gedrückt. Sie hätte ihm mehr gegeben, wenn ſie's
gehabt hätte.

Die Mutter hatte ihr das Geld mitgegeben, damit ſie die Tram-
bahn zur Heimfahrt beuutzen könne, aber das hätte ſie doch nicht
gethan. Jhre Azalee breitete ſich viel zu üppig aus; ſie hätte
ſchön ausgeſehen, wenn ſie ſich damit unter die Leute in einen
r

Sie lächelte über dieſen Gedanken, ſie war kräftig genug, uihre Blume ſelbſt nach Hauſe zu tragen. ſeig genug. um
Raſch ging ſie vorwärts und da ſie den Sonnenſchirm, der ihr

an e 1 P n r nicht vermochte, ließ ſie ſich die warme Aprilſonne in das Geſida rn re in die Welt biickte. n ſcheinen
Sie fühlte ſich heute wieder einmal ſo froh und ſicher. DerVater hatte ihr in der Zeitung die Notiz gezeigt, daß n Morre

München verlaſſen habe, um ſeinen Poſten bei der Geſandtſchaft
in Kairo anzutreten.
Jhretwegen hätte er gar nicht ſo weit zu gehen gebraucht, aber

es war doch ſehr gut, denn von dort kam er wenigſtens nicht ſo

ba r ds ſie aber jetzt in die Hauptallee einbog, ſtand ſie vor dieſeunaufhaltſam dahinrollenden Wagen betroffen an ß 44
Wie ſollte ſie da binüberkommen Sollte ſie umkehren Aber

da erſpähte ſie eine Lücke und raſch entſchloſſen, ihre Azalee feſter
an ſich drückend, hüpfte ſie über die Straße.

Als ſie drüben angekommen war, wandte ſie den Kopf und
blickte zurück wie auf eine ücklich überſtandene Gefahr.

Aber plötzlich war eine Stauung eingetreten, und darüber ent
ſtand ein Lärm ein Schimpfen und Schreien der Kutſcher.

Ein junger Mann, der einen eleganten Phaeton ſelbſt kutſchierte,
hatte mit einem kräftigen Ruck ſeine Pferde zum Stehen gebracht dadurch fuhr der nächſte Wagen in den ſeinen und ber

e I vſte in den vorderen hinein und die Verwirrung war
mein.

ehne kümmerte ſich nicht darum und lief vorwärts.Aber auch der i der die Zügel dem Bedienten
zugeworfen hatte und vom Wagen herabgeſprungen war, kehrte

weiter daran und flüchtete gleich ihr in derſelben
ichtung.
Es war Dr. Hartmann, der in dem die Straße überſetzenden

Mädchen diejenige erkannt hatte, die er ſeit langem ſuchte.
Sie ſollte ihm nicht mehr entkommen.
Bald hatte er ſie eingeholt und überholt.
Er blickte ſie ſcharf an, um ſich zu vergewiſſern, daß er ſich

nicht getäuſcht hatte; ſie war es wirklich und er erkannte jeden
Zug in dem lieblichen Geſichtchen wieder, das er vor ſeinem Blick
erröten ſah.

Er blieb ſtehen, um eine Zigarre aus ſeinem Etui zu nehmen
u langſam anzuzünden ſo mußte ſie wieder an ihm vorbei
ommen.

Sie wendete den Kopf von ihm weg, nach der anderen Seite.
r rageb.. ſie wußte es wohl, daß ſie im Profil noch entzücken

er war.
Durch die raſche Bewegung war in dem Papier, das ihre Azalee

umhbüllte, ein Riß entſtanden, die weißen Blüten drängten ſich
ausbreitend daraus hervor und umrahmten das ev e und
friſcheſte Mädchenantlitz, das ſelbſt wie eine Blume im Vufte der
Jugend dahinter hervorſah. Jhr Gang war leicht, er hatte
etwas Schwebendes, und wie ſie durch die lichtglänzende Au da
hinſchritt, deren knoſpende Bäume den erſten graugrünen Schim

r erſchien ſie ihm wie der Frühling ſelbſt, der eben ins
and zieht.
Jede andere, die mit eigenen Händen c Blumen vom Markte

trug, hätte er in die niederſte Stufe rangiert, ſie trug ſie, als ob
ſie zu ihr gehörten, wie ein Emblem.

Gewiß, ſie verdiente ſeine Aufmerkſamkeit und das tiefe Jntereſſe,das er für ſie von dem en Augenblick an empfand.
Und er ging hinter ihr drein und examinierte genau jedes Glied

und jede Rundung dieſes jugendlichen Körpers, den er mit den
m zerpflückte.

e waren aus dem Park durch den
m raten den Odeonplatz, in den eine
münden.

ofgarten gegangen
nzahl Straßen ein

Er hielt ſich nun knapper an ihren Ferſen, um ihr keinen Vor
ſpag zu laſſen.

Sollte er ſie anſprechen? Nein. Auf der Straße brauchte ſie
ihm keine Antwort zu geben; er gedachte ihr in anderer Weiſe
näher zu treten, ſobald er nur erſt wußte, wer ſie war und wo ſie

(Fortſ. folgt.)wohnte.



weitere Zuſchrift

ſtatt. Genoſſe Ad. Thiele hatte das Referat übernom-
men. Er legte den Verſammelten klar, wie verſchiedenartig
die Fürſorge des Staates für die verſchiedenen Klaſſen iſt,
wie für Offizierpenſionen ihn und Beamtengehälter
ſtets genug Geld vorhanden iſt, während man dem Arbeiter
mit der 33 Pf. Rente noch eine große Wohlthat zu er-
weiſen glaubt. Was der Arbeiter erreichen will, das muß
er ſich ſelbſt erkämpfen. Mit Recht ſei vom letzten Schuh-
macher Kongreß die Beſeitigung der Hausinduſtrie als eins
der nächſten zu erreichenden Ziele proklamiert worden. Auch
die Herren Gebr. Haaſe haben ſowohl die Berechtigung alsdie Erfüllbarkeit dieſer Forderung anerkannt, denn ſe haben

ſeit 8 Monaten verſprochen, für Unterbringung ihrer Heim-
arbeiter in der Fabrik zu ſorgen. Jetzt auf einmal ſind ſie
urückgetreten. Das geſchloſſene Vorgehen der Arbeiter iſt

s einzige Mittel, ſie zur Erfüllung ihres Verſprechens zu
bewegen. Nach kurzer Debatte erfolgte bei der Anfrage,
ob die Arbeit wieder aufgenommen werden ſolle, einſtim-
mige Ablehnung Alle erklärten auszuharren, bis die
Herren Gebr. Haaſe eine befriedigende Erklärung adgeben.

Viele Hejſterkeit erregte ein gedrucktes „Liebesbriefchen“,
das von den Herren Gebr. Haaſe an die Arbeiter und Ar-
beiterinnen verſendet worden iſt und in welchem mitgeteilt
wird, die Arbeit beginne wieder am Mittwoch den 21. April.
Und noch mehr Heiterkeit wurde laut, als durch geringe
Umänderungen dem Zirkular der entgegengeſetzte Sinn ge-
geben wurde. Entgegen der falſchen Mitteilung der Saale
Ztg., es ſeien geſtern 80 Mann wieder in Arbeit getreten,
ſei konſtatiert, daß zu den von Anfang an ſtehengebliebenen
Stepperinnen nach Mitteilu. der Kommiſſion kaum zehn
Mann hinzugetreten ſind. D Geiſt unter den Streikenden
iſt ein h und feſte

Herr uſiklehrer J. mmer ſendet uns folgende

Da Sie meinen Namen im Volksblatt in Fettſchrift ver
öffentlichten, ohne von mir dazu die Erlaubnis gehabt zu haben,
und ſchreiben, ich hätte geſagt: „die Erwiderung wiedergebe die
Meinung vieler Geſangsfreunde“, ich aber thatſächlich ſagte:
„die Erwiderung wäre nicht nur von mir, ſondern es ſei die
Meinung vieler Sänger“, muß ich annehmen, daß daraufhin
heute abend meine Perſon wieder angegriffen wird. Sollte das
der Fall ſein, erſuche ich Sie, zu veröffentlichen, daß ich nichtder Verfaſſer dieſer Zuſchrift geweſen bin, ſondern nur der Ueber-

bringer dieſer Zeilen, weil ich zufällig um 9 Uhr in der Geiſt
ſtraße geſchäftlich zu thun hatte.

Achtungsvoll
Br. Zimmer.

Und zufällig weiſen die geſtrige, von E. M. F. unterzeich-
nete Zuſchrift und der heute von Herrn Zimmer perſönlich
unterſchriebene Brief aufe Haar die gleiche Handſchrift
auf. Schluß

Die Generalverſammlung der Tiſchler-Ortskranken- und
Sterbrkaſſe p Halle a. S. fand am geſtrigen Mittwoch im Eng
liſchen Hof ſtatt. Vie Rechnungslegung ergab folgende Ziffern

Einnahme:
Kaſſenbeſtand am 31. Dezember 1896 510.78 M.

920060

intritisgel der 66.17Beiträge 10435. 15Erſatzleiſtungen 58.91Von der Sparkaſſe zurück e 110000Sonſtige Einnahmen 16.15Einnahme: 12 387.96 M.
Ausgabe:

ür ärztliche Behandlung 1449.40 M.
ür Arzenei, Brillen, Bruchbänder 904.49
ür Krinkengelder 5 531.71ür Krankenhäuſer 44556599ür Erſatzleiſung en. 27.41ür zurückgezahlte Beiträge und Eintrittsgelder 14.03Für Kapitalanlagen 230000n Verwaltung. 608.59Für ſonſtige Ausgaben 80 57Ausgabe: 11 371.91 M.

Das Vermögen betrug Ende vorigen Jahres 7627.80 M., der
Reſervefonds 5708.75 M. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt.

Ein munteres Völkchen gab ſich am Oſtermontag trotz
des unfreundlichen Wetters in unſerer Stadt ein Stelldichein. Die
Arbeiter Radfahrervereine von Berlin, Leipzig, Deſſau, Halber
ſtadt und Weißenfels beſuchten den hieſigen Bruderverein. Nach
kurzem, gemütlichem Beiſammenſein im Händelpark wurde ein
Ausflug nach der Böllberger Mühle unternommen und dann eine
Partie zu Rad nach der Heide. Bei der Rückkehr über die Kröll
witzer Brücke ſollten die Radfahrer pro Perſon 5 Pf., ſtatt der
bisherigen 3 Pf. zahlen. Mehrere Radler nahmen jedoch einfach
ihr Rad auf den Rücken und gingen über die Brücke. So
machten ſie die Hoffnungen des Brückenpächters auf einen Extra
Nickelregen zu nichte. Den Abend verbrachte die muntere Schar
in Prinz Karl. Am Dienstag gaben hieſige Genoſſen den heim
kehrenden Berlinern das Geleit bis Bitterfeld, wo unter einem
kräftigen Friſch auf die Trennung erfolgte

Eine erhebliche Quetſchwunde zog ſich durch ein en Sturz
in den Keller die vierjährige Martha Boskugel zu. ß

Ein ſchweres Gußzeiſenſtück fiel in einer hieſigen Maſchi
nenfabrik dem Arbeiter Hermann Lange derartig auf den rechten
Fuß, daß die Fußwurzelknochen völlig zerſchmettert wurden und
der Verletzte Aufnahme in der Klinik finden mußte.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Nur noch 3 Vor
ſtellungen bringt der Spielplan unſeres Theaters und ſchließt da
mit die Thätigkeit unſerer gegenwärtigen Direktion! Morgen:
zFauſt“ bei ermätßzigten Preiſen und Sonnabend „Der Verſchwen
der“ bei kleinen Preiſen. Sonntag abend findet als Abſchieds-
e der ſcheidenden Direktion und Mitglieder eine noch
malige Aufführung der mit ſo reichem Beifall aufgenommenen
Oper „Wilhelm Teill“ ſtatt, in welcher Herr Direktor Rahn dies
mal den Wilhelm Tell ſpielen wird. Das Auftreten des Herrn
Direktor Rahn, der jahrelang an erſten Bühnen ſchauſpieleriſch
als Held und Liebhaber thätig war, wird gewiß in den weiteſten
Kreiſen unſerer Stadt Intereſſe hervorrufen.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Jm Thalia
theater verabſchiedet ſich am morgigen Freitag Willy Porth und
zwar in der Partie des „Kean“ in Dumas Barnays gleichnami
gem Luſtſpiel. Der Sonnabend bringt als Benefiz für den be
liebten Bonvivant Alex Adolfi eine Aufführung des G. von
Mo'erſchen Luſtſpiels „Der Salontyroler“. Am Sonntag findet
n Sumallge Aufführung des vriginellen Schwanks „Charleys

e“ ſtatt.
Geſtorben iſt hier Major von Kroſigk, der perſönliche Ad

tant des Prinzen Friedritie fand ſagt Seopolh von Preuten. Das Ge
Giebichenſtein. Als Lokal für die Feſt ammlung am

Abend des 1. Mai iſt „Schades Schützenhaus“ mt worden.

Zeitz. Am 12. April hielt der Arbeiterbildungsverein ſeine
en ab, mit der Tagesordnung 1. Kaſſenbericht. 1. Vor
trag. 3. Geſchäftliches und Verſchiedenes. 4. Fragekaſten. Nach
dem Kaſſenbericht waren vorhanden ein Beſtand von 6.99 M.,
dazu kamen an Beiträgen 56.70 M. und an C inſchreibegebütren
von 6 Mitgliedern 180 M. in Summa 65.49 M. Die Ausgobe
beträgt 40 37 M. mithin bleibt ein Kaſſenbeſtand von 25.12 M.
Die Mitgliederzahl iſt 566. Jm 2. Punkt nimmt zu ſeinem Vor-
trag das Wort Genoſſe Wittich, der mehrere Paragraphen des
Urfallverſicherungsgeſetzes in verſtändlicher Weiſe erläutert. Eine
ziemlich rege Diskuſſion folgte dem Vortrag. Sodann werden
noch fünf Fragen erſchöpfend beantwortet.
Zeitz. Der Unterricht in den gewerblichen Fort-bildungsſchulen am Montag den 26. April. An-

meldungen zu denſelben ſind von den Arbeitgebern und Lehrherrn
am Freitag den 23. und Sonnabend den 24. April von vormittags
11 Uhr bis nachmittags 1 Uhr im Zimmer Nr. 1 des Rathauſes
z machen. Das Schulabgangszeugnis, ſowie den Konfirmations
chein ſind vorzulegen. Die Anmeldungen zur kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule haben am Freitag den 23. April eben
falls von 11 Uhr vorm. bis 1 Uhr nachmitags im Zimmer Nr. 19
des Rat hauſes zu erfolgen. e

Zeitz. Der Schulunterricht beginnt am Montag den 26. April.
Eltern bez. Pfleger derjenigen Kinder, welche von jetzt ab die
ſtädtiſchen Schulen zu beſuchen haben, haben dieſelben an dieſem
der Schule zuzuführen und zwar erfolgt dieſe Zuführung

l. cr. art ee, 9 a rdie Mädchen vormittags r nach Zimmer Nr. 4,
n. Stadtſchule

1. die Extransi und die am 1. April er. zugezogenen, Oſtern ſchul-
pflichta werdenden Kinder, vormittags 7 Uhr, nach Zimmer

r. 15
2, di rn aufgenommenen, Oſtern ſchulpflichtig werdenden

er
Klaſſe VI. A. Knaben, vormittags 8 Uhr, nach Zimmer Nr. 17,

VI. A. Mädchen, 8 39B.
VI. B. Knaben

VI. C. 9 17,VI B, Mädchen, 9 4,emiſchte VI. Klaſſe, 9 30,ei der
I. Stadtſchule, vormittags 8 Uhr.
Die Kufnabmeſcheine ſind mitzubringen.

Zeitz. Die am 16. April im Deutſchen Kaiſer“ ſtattgehabte
Verſammlung des Berg und Hültenarbeiter Verbandes war gut
heſucht. Mehrere Kameraden legten in der Verſammlung die
Mißſtände klar, die im Knoppſchaftsweſen hervortreten. Be-
ſchloſſen wurde, der Generalverſammlung in Helmſtedt verſchiedene
Paragraphen des Statuts zur Aenderung vorzulegen. Sodann
ging man über zur Organiſation und es wurde an Beiſpielen
nachgewieſen, daß die überaus traurige Lage der hieſigen Berg-
leute nur durch eine ſtraffe energiſche Organiſation gebeſſert wer
den könne. Die Bergleute insgeſamt werden deshalb aufgefordert,
ſich dem Verband anzuſchließen. Mehrere Kameraden treten nach
Schluß der Verſammlung dem Verband bei, ſo daß ſich die Mit-
gliederzahl ſtetin mehrt. Die nwächſte Verſammlung findet am
Sonntag den 25. April im „Deutſchen Kaiſer“ ſtatt, in dieſer
Verſammlung wird unſer Delegierter den Bericht von der General
verſammlung zu Helmſtedt, die an den Oſtertagen ſtattfand, er-
ſtatten. Glück auf! Kameraden! Geht in den Ver-
band der Deutſchen Berg- und Hüttenarbeiter.
Delitzſch. Auch hier rüſten ſich die Arbeiter zur Maifeier;

die Gewerkſchaften haben ſich ſchon zum Teil mit der Frage be
ſchäftigt, von den andern iſt zu erwarten, daß ſie das Gleiche
thun. Wie hier am Orte die Chancen liegen, könnte die Maifeier
eine allgemeine werden. Die Parteigenoſſen werden das Weltfeſt
der Arbeit auch hier nach Kräften impoſant grſtalten.

Teuchern. Auf Grube Naumburg bei Deuben hat ſich der
Grubenzimmermann Traugott Meyer von hier mit der Kreis
ſäge 3 Finger einer Hand abgeſägt. Er wurde ins Krankenhaus
Bergmannstroſt noch Halle geſchafft.

Löbejün. Eine ſehr ſtark beſuchte Verſammlung fand Mitt-
woch abend hier im Gaſthof zum goldenen Löwen ſtatt. Genoſſe
Ad. Thiele Halle referierte über die Aufgaben, die von der Ar-
beiterſchaft zu erfüllen ſind, um ihre wirtſchaftliche Lage ſchon im
Klaſſenſtaate möglichſt erträglich zu geſtalten. Nachdem Redner
die Lage der Arbeiter ſkizziert und an der Hand der ſtatiſtiſchen
Erhebungen die ſtete Vermehrung des „Nationalwohlſtands“ nach
gewieſen hatte, die allerdings die Vermehrung des Maſſenelends
nicht verhindert kam er auf die völlige Unzulänglichkeit der ſtaat
lichen „Sozialgeſetzgebung“ zu ſprechen. Schließlich wurde die
Gedanken loſigkeit ſcharf gegeißelt, mit der och in Arbeiterkreiſen
gegneriſche Blätter gehalten werden und mit welcher Arbeiter zu
Vereinen treten, deren direkte Aufgabe es iſt, die Arbeiterbeſtreb
ungen zu bekämpfen. So beſtehen in Löbejün allein drei Militär
bezw. Kriegervereine, deren Weitglieder faſt nur Arbeiter ſind. So
lange die Arbeiter zum Teil ſelbſt ihren Feinden ins Garn laufen,
binfen ſie ſich über Nichtachtung nicht beſchweren. Der 1 ſtündige
Vortrag wurde mit anhaltendem Beifall aufgenommen und darauf
ein Arbeiter-Bildungsverein gegründet, dem ſofort über 50 Mit-
in beitraten. Möge der Verein wachſen, blühen und ge-
deihen!Löbejün. Zurechtgewieſen. Als vor einigen Wochen
halleſche Parteigenoſſen hier Flugblätter verteilten, konfiszierte
der Polizeidiener Schinke einen Teil derſelben. Auf erhobene
Beſchwerde hat der Bürgermeiſter das Verfahren des Beamten
für ungeſetzlich erklärt, indes die verlangte Erteilung eines Ver
weiſes an denſelben abgelehnt.

Aſchersleben. Ein prügelnder Poliziſt. Die Straf
kammer hat den Polizeiſergeanten Harkenthal zu einem Monat
Geſängnis verurteilt, weil er am 12. November v. J. als Be
amter in Ausübung ſeines Amtes den Glaſergeſellen Gahren vor-
ſätziich mißhandelte und beleidigte, indem er ihn „Lümmel“ nannte,
dann arretierte, auf dem Transport zur Wache mit der Fauſt ins
Genick ſtieß und mit der Hand an den Kopf ſchlug.

Dieskau. Ein der hieſigen Arbeiterſchaft genügend bekannter
Arbeiter eines Nachbardorfes, welcher vor kurzem eine fünfmonat
liche Gefängnisſtrafe verbüßen mußte wegen Vertrauensbruches
u Unterſchlagung, hatte während der Strafzeit einen Mitgefangenen
wegen angeblicher Majeſtätsbeleidigung denunzirrt. Seinen
Angaben wurde jedoch nicht geglaubt. Auch in ſeiner Arbeits-
ſtelle hat er wiederholt unwahre Angaben gemacht über ſeine Mit
arbeiter ſowie die Leiſtungen derſelben. Wiewohl öfters ſeiner
„geiſtigen Stimmung wegen von ſeinen Kameraden ſeine Zu-
verläſſigkeit bezweifelt wurde ſo werden ihm doch ſeitens des
Unternehmers gewiſſe Vorteile geboten, weil er eben charakterlos
genug iſt jeden gewünſchten Spionendienſt zu leiſten. An dieſer
Arbeiteſtelle giebt es noch mehrere derartige Individuen Ander-
wärts wurden dieſelben entlaſſen wegen Vergehen, welche jeder
verſtändige Menſch mißbilligt und hier ſind es die „Vertrauens
leute des Kapitals. Das zeigt ſo recht, wie wurzelfaul das
ganze Syſtem der „Staatserbaltenden“ iſt.

Erfurt. Bei der Aufführung der Oper Carmen erhielt die
Sängerin r Schoder einen echten Säbelhieb an der linken
Kopfſeite, ſo daß echtes Blut auf der Bühne floß. Die Wunde
iſt zwar ganz ungefährlich, M brach die Sängerin ſofort zu
ſammen, und einige Wochen wird ſie nicht auftreten können.

Kleine Provinzial-Chronik. Jn Diemitz zog ſich der
13 jährige Karl Zehler durch einen Sturz von der Treppe eine
ſchwere Kopfwunde zu. Jn Mücheln wurde der Laudbrief
träger Böhme wegen Unterſchlagung verhaftet. Jn Wiede-
mar r der Maurer E. Griebſch durch einen Sturz vom
Gerüſt eine Auskugelung des linken Armes zu. n Kloſter
mansfeld entſtand ein kleines Schadenfeuer in der Wohnung
des Arbeiters Tack. Bei Freyburg wurde im Wehr die Leiche
einer unbekannten Frau gefunden. Jn Deſſau wurde der
Schutzmann Beinert durch einen Revolverſchuß ſchwer verletzt.

n Delitzſch wurde der ſteckbrieflich verfolgte Brand
urzler verhaftet. Jn Artern fiel der Dienſtknecht Müller beim

Abladen von Ackergerätſchaften in eine Egge und zog ſich dabei
erhebliche Verletzungen zu.

Aus dem Gerithtsſaal.

Strafkammer.
Halle, 21. April.

Wegen Beleidigung, begangen durch die Preſſe, ſtand der
verantwortliche Redakteur der „Kirchlichen Korreſpondenz für die
deutſche Tagespreſſe“, General Sekretär des evangel. Bundes, Dr.
Karl Fey von hier, unter Anklage. Das Schöffengericht hatteſich als erſte Jnſtanz ſchon einmal mit der zur Anklage ſtehenden

Sache beſchäftigt und war zur a r Angeklagten ge
langt, da e worden, daß er in Wahrnehmung berech-
tigter Jntereſſen gehandelt hat. Gegen dieſes Urteil hat d

taatsanwaltſchaft, die in 1. Jnſtanz 400 Mk. Geldſtrafe bean
tragt hatte, Berufung eingelegt. Jn Nr. 56 jener warein Artikel erſchienen, in welchem es u. a. b ie Re Tr
toriſten wären in Trier eingezogen ihr Einfluß mache ſich ſehrbemerkbar. Die katholiſchen Prieſter verſagten den in evangeli

ſchen Krankenhäuſern untergebrachten katholiſchen Kranken die
Ehehatrgrgente Der Magiſtrat in Trier ſtehe ganz unter dem
Einfluſſe der katholiſchen Geiſtlichkeit und habe einer katholiſchen
I deren verſtorbener Mann evangeliſcher Konfeſſion war, die

nterſtützung verſagt, weil ſie ihre Kinder im evan Glauben er
ziehen ließ.“ Letztere Behauptung hat der Angeflagte in einer
ſpäteren Nummer widerrufen, weil ſich ſein Gewährsmann angeb
lich in einem Jrrtum befunden habe. Der Angeklagte ſoll durch
jenen Artikel in Beziehung auf einen Pfarrer, zwei Kapläne zu
St. Pauli und den Oberbürgermeiſter zu Trier nicht erweislich
wahre Thatſachen behauptet haben, die geeignet ſein ſollten, die
Genannten in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen. Der
Angeklagte beſtreitet, ſich ſtrafbar gemacht zu haben und behauptet,
er hätte durch Veröffentlichung der Artikel berechtigte Intereſſen
wahrgenommen. Er könnte das, was er veröffentlicht, beweiſen,
wolle es aber unterlaſſen, um ſeinen Gewährsmännern keinen
Schaden zuzufügen. Von ſämtlichen Beleidigten iſt Strafantrag
geſtellt worden. Der Staatsanwalt erachtete Beleidigung für er
wieſen und beantragte heute 50 Mk. Geldſtrafe ev. 10 Tage Ge-
fängnis. Der in 1. Inſtanz geſtellte Strafantrag von 400 Mk.
ſei zu hoch. Der Verteidiger beantragte Zurückweiſung der Be
rufung und Freiſprechung. Der Gerichtshof erkannte demgemämit der Begründung, daß der Thatbeſtand der Beleidigung na

8 186 des Str.G.B. wohl gegeben ſei, aber S 193 im vollen
Umfange vorliege, der Angeklagte alſo in gehn berech
tigter Intereſſen gehandelt habe mit Rückſicht auf ſeine Stellung
als General Sekretär des evang. Bundes.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
Peen den 16 jährigen Arbeitsburſchen Hermann Krain von hier.
Der Angeklagte wurde des Sittlichkeitsvergehens, begangen an
einem Mädchen unter 14 Jahren, für ſchuldig erklärt und dafür
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt

chöffengericht.
Die Privatklageſache des Handlungsgehilfen Schröder gegen

den Kaufmann Adolf Sternfeld und deſſen Ehefrau von hier,
endete mit Verurteilung des Beklagten Sternfeld wegen Beleidigung
des Privatklägers Schröder zu 75 M. Geldſtrafe. Es handelte
ſich in der Sache um einen Auftritt des Privatklägers mit dem
Beklagten bei dem Verlaſſen ſeiner Stellung im Hauſe des Be
klagten, wobei er ihm vorgeworfen hatte, aus ſeinem Geſchäft gehe kein
Menſch ohne Krach gehabt zu haben, worauf der Beklagte entgegnet
haben ſoll „das waren alles ſolche Betrüger wie ſie“. Jn letzterer
Redensart wurde die Beleidigung erblickt. Gegen Frau Sternfeld
hatte der Privatkläger die damit zu ſammenhängende Beleidigungs
mangels genügenden Beweiſes zurückgenommen.

Beriommlungsbertöte,
f. Arbeiter Bildungsverein. Am 12. April ſprach Herr

Kreſſe im Arbeiter-Bildungsverein über „Lungenſchwindſucht und
ihre Heilweiſe“. Referent ſtellt bei ſeiner Einleitung feſt, das ein
Siebentel der Menſchheit an der Schwindſucht ſtirbt. Urſache der
ſelben ſei 1. Vererbung. Redner habe Familien kennen gelernt,
wo Großeltern bis zum Enkeln an der Schwindſucht geſtorben
ſind. 2. Erwerbung. Redner führt verſchiedene Gewerbe an, bei
welchen die achtſtündige Arbeitszeit noch viel zu lange wäre, und
bei welchen die Schwindſucht geradezu als Gewerbekrankheit an
zuſehen iſt. Jeder dritte Steinmetz ſtirbt an der Schwindſucht,
was gewiß viel ſagen will; ſo auch Müller und Bäcker, durch
den Mehlſtaub kann der Lunge nicht genügend reine Luft zuge-
führt werden; Glas- und Diamantenſchleifer, Tabakarbeiter,
Schneider und Hutmacher, die übermäßige Wärme und der vor
handene Wollſtaub ſei ſehr gefährlich für die elben. Das Buchdrucker
gewerbe ſei an und für ſich ſchon gefährlich, dann ſei aber n
zu erwähnen, daß es ſich gerade dort recht eingebürgert hat, b
der Arbeit das Brot zu verzehren, ohne die Hände vorher ge
nügend gereinigt zu haben. Redner giebt auch der Milch große
Schuld, daß dadurch der Keim der Krankheit im früheſten Kindes
alter in Fleiſch und Blut überginge, denn man wiſſe nicht immer,
ob die Milch von einer geſunden, tuberkulöſen oder perlſüchtigen
Kuh wäre; man erfahre erſt vom Schlachthof, wie viel kranke
Kühe geſchlachtet würden, allerdings würde das Fleiſch vernichtet,
oder für minderwertiges verkauft (letzteres iſt zu verurteilen), aber
die Milch iſt doch getrunken worden. Auch die Reinhaltung der
Haut ſei wichtig genug, denn es iſt zu erwähnen, daß das Atmen
durch den Mund ſehr nachteilig für die Lungen ſei, vielmehr
ſolle man ſich angewöhnen, bloß durch die Naſe zu atmen, da-
durch wird die Luft erſt noch erwärmt und gereinigt. Redner
führte noch verſchiedene Krankheiten an, wo die Schwindſucht
ihren Einzug hält, z. B. Keuchhuſten, Lungen und Rippenfell
entzündung und Blutarmut. Den Frauen ſei hauptſächlich zu
empfehlen, ſich nicht zu enge Korſetts anzulegen, denn da könne
der Lunge nicht genügend Sauerſtoff zugeführt werden, die Lunge
ſolle nicht eingeengt werden, ſondern ſich erweitern. Dazu ſei
das Turnen ſehr hervorzuheben. Der Vortragende wünſchte, daß
Leute, welche die Schwindſucht haben, nicht heiraten dürfen, denn
dann würde ein großer Teil der Menſchheit dieſer Krankheit nicht
erliegen. Gerade vom 15. bis 35. Lebensjahr fordert dieſe Krank
heit die meiſten Opfer. Auch die Eltern fordert Redner auf,
vorſichtig in der Wahl des Berufes ihrer Kinder zu ſein.

Referent verurteilt noch am Schluſſe ſeines 1 ſtündigen Vor
trages das Behandeln der Kranken durch Medizin, wo der Kör-
per noch mehr Gift in ſich aufnehmen muß, und hob die Natur-
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I0dernüvort.

Geschäftshaus

Lewin
Halle a. 8.

erMarktplatz Nr. 2 u. S.



welche bloß mit Luft, Sonne und genügender Sne i und durch die Naturheilkunde ichter Seeland,
hundert Krankheiten zu verhüten, als durch Medizin eine zu gegangen.e Jeder Einzelne ſolle aturheilkundiger ſeines W nur neun

ſein. Punkt 2: Abrechnung vom 4. Stiftungsfeſt ergiebt Ein Für
nahme 172 40 Mark, Ausgabe 126 46 Mark, mithin Ueberſchuß Berl. Polit.

Von den onen,
ie Serne von Korn

N
ſchloſſen, noch in der laufenden ſio

unglück. Nach einer Meldung aus Delrgten Neu
ergen ehe

ern hat ſich, den

tet et
das engli

ettet worden.

r. zufolge, die preußiſ
n Abgeor

Schlinge um den Hals
den
Mutter ſich erhängte und
worauf

was das dennaps betäubte h that Luiſe ſah W. die
kleine Erna und forderte nun die ältere Tochter auf, ſich die

und

der dünne Bindfaden der Schlinge riß
Frau Hannig beſinnungslos zu Boden Se t

es entledigte ſich der linge un
inaus, um achbarn zu Hilfe zu rufen.45.94 Mark. Abrechnung vom 1. Quarial: Kaſſenbeſtand vom dit von 1 bis 2 Millionen Mark zu ſordern. nem herbeigeholten Arzte gelang es, Frau ni vie durch

e e e e(Leider konnte vorſtehender Verſammlungsbericht wegen Raum „Thea“, in a Sengiengeſoßee nd Teſen rer Kapi eder waren. au Hannig und die 12 jährige Luiſe Verden
mangels heute erſt veröffentlicht werden. Die Red.).

Thalia- Theater.
ung „Kean“ oder „Leidenſchaft und Genie“, ta
kten nach dem Franzöſiſchen des Alexander

Dumas von Ludwig Barnay in Szene. Die Titelrolle
Edmund Kean ſpielte Willy Porth vom Hoftheater in Dresden,
ein früheres Mitglied des hieſigen Stadttheaters.

Das Stück ſpielt in London. Edmund Kean, ein Schauſpieler.

Am Dienstag
Luſtſpiel in 5

um größten Stern Englands hinaufgearbeitet hat. iſt wahnſinnig
i äfi eng von Confeld, eine verheiratete Frau, ver eftiger auf als in den Jahren

Fournal hat ſich in den letzten
wirbt, weiß der Sterblichkeit an dieſer Krankheit gezeigt. Jnv Zahl der wöchentlichen Todesfälle an Jnfluenza

von 13 auf 24 und in der ken Woche ſogar bis 33 eine ſo
eit dem Februar 1895 in London nicht

liebt und ne auch 1 a T von Wales,
der ſi leichzeitig um die Gunſt dieſer DamDem n em. durch grenzenloſe erſ v entſtandenen
Theatermißerfolg zu bewegen, England auf ein J hr zu ver
laſſen. Kean, der die letzte Neigung zu der Angebeteten in ſich
getötet hat, geht auch gern auf den Vorſchlag des Prinzen ein.
umal ihm Anna Dambhy, eine junge Schauſpielerin, die ihrerSchönheit und ihres Geldes wegen viele Verfolgungen zu erdul-

den haite, als Gattin in den fremden Erdteil Kean geht nach
Amerika folgen will. Dies iſt die Haupthandlung des Stückes;
nebenher laufen noch kleine Nebenhandlungen und lebhaft gezeich

nete Volksſzenen. dWas Se anbetrifft, ſo war die Titelrolle in Herrn Porth
vorzüglich beſetzt. Mit bewundernswürdiger Schärfe wußte er
jeder Nuance der Leidenſchaft in Wort und Mienenſpiel Ausdruck
zu geben. Gute Leiſtungen boten gleichfalls die Damen Koch
als Gräfin Helena und Malva als Anna Damby, ſowie die
Herren Adolfi als Prinz von Wales, Beaurepaire als Graf
von Confeld, Deuſch als Lord Melvill und Thümmel als
Souffleur. Den Herren Haniſch als Konſtabler und Hanſen
als John Cooks ſielen diesmal nur kleinere Rollen zu; jedoch
waren dieſe auch diesmal in guten Händen. Nicht befriedigend
war nur die Ophelia des Zwiſchenſpiels, welche von Erika Ell-

fried gegeben wurde. L.
Vermiſarter.

Der Großherzog von Mecklenburg hat bei dem Sturz
von der Brücke beide Beine, mehrere Rippen und die Wirbelſäule
ebrochen. Sein Ende ſoll ſchrecklich geweſen ſein. Von einem
elbſtmord ſoll um deswillen keine Rede ſein können, weil der

Großherzog ſonſt gewiß eine andere Todesart gewählt haben

März ſtie

aufgetreten.

„Tryg“ von
tän und ſieben

O We abeverurſachten ſämt
worden, zum großen
die Uebelthäter zu
Zahl verwendet hatten.

lebri z ines Schmierenmimen bis mal ein Verſuch gemacht, die Citrder ſich von den niedrigſten Anfängen eines Sch Die Jnſinenza titt in dieſem

bedeutende Sterblichkeit iſt

Die Zahl der Opfer der indiſchen rs
nach einer Nachricht aus Delhi in dem Bezirke von Sirſa, wo die
Not freilich am allergrößten geweſen zu ſein ſcheint, 40000, von
der geſamten Bevölkerung ſollen 23 Proz. alſo nahezu der vierte
Teil, umgekommen ſein.

Teil zur ſelben Zeit.

uvor.

Aus dem Keiche.
Berlin. Familiendramag. Jn ber 4. Etage des

hauſes in einem noch unregulierten Straßenzuge wohnte der Schutz
mann Hannig mit ſeiner Frau und ſeinen beiden Kindern. as
Eheleben war im großen und ganzen ein gutes, jedoch kamen,
namentlich in der letzten Zeit, einige Zwiſtigkeiten vor. Zu einer
ſolchen war es auch wieder am Oſterſonnabend gekommen. H.
der noch eine kleine Beſchäftigung als Hilfsbeamter hat, verließ
an dieſem Tage früher als gewöhnich die Wohnung, und ließ
ſeine Frau in großer Aufregung zurück. Gegen 3 Uhr r
teilte Frau Hannig der 12jährigen Luiſe mit, daß ſie ſterben wolle,
und fragte das Kind, ob es bereit ſei, mit der Mutter und dem
Schweſterchen in den Tod zu gehen.
verſtanden erklärte

ann d rſehung fanden dabei ihren Tod, nur
i atroſe konnte gerettet werden.W Je eine Brandſtiftung wird aus New York vom Mon-

gemeldet: Im Geſchäftszentrum von Kanſas City brach am
nd an ſieben Stellen Feuer aus. Die
lich ſchwere Verluſte und ſind offenbar angelegt

an konſtatierte, daß
ihren Verbrechen Petroleumfackeln in großer

Vor vierzehn Tagen wurde ſchon ein
City in Brand zu ſtecken.

ahre in London wieder
Nach der Britiſth Medical

ochen ein dauerndes Anwachſen
Jm Laufe des Monat

ungersnot betrug

Als Luiſe ſich damit ein
ließ Frau Hannig durch die Tochter eine

Flaſche Schnaps holen und zündete während deſſen ein ſtarkes
Kohlenfeuer in dem Ofen des Schlafzimmers an.
die Selbſtmörderin ein größeres Quantum Schnaps und gab auch
beiden Kindern davon zu trinken. Sch diedrei Nägel in die Wand und befeſtigte Schlingen aus Bindfaden
daran. Mit unheimlicher Ruhe erhärgte ſodann die Mutter die

Dann trank

Schließlich ſchlug die Frau

der Beſſerung.

Brände k. 16.
Seitengewehr am

Jrar geſtürzt hat.

Göttelborn wurden heute
Daßwang.

Demſelben wird zur La

Karlsruhe.
ſchoß ſich der Sohn des
lichen Wohnung. Der

nachzielen

der Charite überführt und beide befinden ſi

Landshut. Abgängig.
Lazarettgehilfe, Unteroffizier Wolf des hieſigen Bataillons des

nf. Regiments abgängig.
Jſarufer liegend aufgefunden wurden

angenommen, daß derſelbe ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die

Ein fe
wurde der bisherige re Karl Schmid von ſeiner Stellung.

auf dem Wege

Seit vergangenen Dienstag iſt der

Da deſſen Dienſtmütze und
o wird

St. Johann. Durch eine Schlagwetter- Exploſion in der Grube
rüh 3 Bergleute getötet, 3 verletzt.

ner Bürgermeiſter. Suſpendiert
gelegt, daß er ſeine Dienſtboten beſtahl.

Die Unterſuchung wird Aufklärung in die Sache bringen.
Soldaten -Selbſtmord. Geſtern abend er

Bürſtenfabrikanten Vogel in der elter
Unglückliche war injähriger im

Grenadier- Regiment und ſollte morgen wegen ſchlechten Schießens

Hinter
Querfurt).

Gertrud Kahlenberg.

mann und Hedwig Munzig. Der

Polizei Sergeanten Weber, dem

Geſtorben: Antonie Arms, 25
Eichhorn, 27 J. Des Schloſſer

arbeiter Götze S., 4 Mon.
Dietze S.

Der Kaufmann Gotthardt und Jda Kayſer (Belgern).
ring (Hagenau) und Emma Voigt.

eboren Ein Sohn dem Handelsmann Stoye, dem Kaufmann Elkan, dem Gold-
arbeiter Bröſe, dem Rechnungéführer Baake, dem Fabrikarbeiter Lehmann, dem Zimmer
mann Donner, dem Fabrikarbeiter Niemann, dem Fabrikarbeiter Mäder, dem Gärtner
Wiebach, dem Handarbeiter Wittig, dem Gaſtwirt Krahmann, dem Eiſendreher Tag
dem Glaſer Böhſe, dem Handarbeiter Dietze.

(Diakoniſſenhaus). Luiſe Hardt, 87 J.
S Der Maler Schönemann, 49

Hriefkaſten der Redantion

P. St. Laßt es genug ſein des grauſamen Spiels.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 20. Awil.

Aufgeboten: Der prakt. Arzt Dr. med. Kieme und Olga Winkler (Schweinitz und

Eheſchließungen: Der Mechaniker Naumann und Marie Berghoff. Der Brennerei-
beſitzer (Nordhauſen) Fiſcher u. Magdalene Fleiſchhauer. Der Eiſenbahn Aſſiſtent Dretzky u

Der Ingenieur Lippert (Eisleben) und Toska Keil.
mann Schneider und Martha Böhme.
Der Kaufmann Mangsfeld (Radebeul) und Jenny Unger.

Der Kauf
Der Kaufmann Heuber und Helene Seiffert

Der Schneidermeiſter Brügge-
Kaufmann Müller (Leipzig) und Elsbeth Thomas

Der Oberlazarettgehilfe Diede-

e e Eine Tochter dem Maurer Heyſe, dem
Schloſſer Behrendt, dem Eiſendreher Thiele, dem

Tiſchlermeiſter Preller, dem Tiſchler Röſchel.
J. Des Bahnarbeiter Händler S. Der Steinſetzer
Weiſe T. Der Barbiergehilfe Rendelmann, 17 J

Der Major von Kroſigk, 44 J. Des Hand
Des Handarbeiter

Für die Redaktion verantwortlich L. Salomon in Hallewürde. (7)

Oeffentliche
Schuhmacher-Herſammlung

Freitag den 23. April er. vormittags 10 Uhr im „Konzerthaus“,
Karlſtraße 14.

Referent Kollege Siebert- Nürnberg.

Zur Maifeier! Zeitz 1897!
Sonnabend den 1. Mai vormittägs 9 Uhr

Ausflug nah Haynsburg.
Sammelort der Teilnehmer Dietrichs Reftaurant, Neumarkt. und Meinecks

Reftaurant, Schaarenſtraßr. Fortgang daſelbſt um S Uhr morgens.
Abends 8 Uhr im „Heitern Blick“

öffentl. Verſammlung
für Männer und Frauen.

T.-O.: Die Bedeutung des l. Mai.
Referent: Redakteur Adolf Thiele- Halle.

Entree pro Perſon 10 Pf.
Um rege Teilnahme aller Arbeiter und Arbeiterinnen erſucht

Der Vertrauensmann. Der Vorſtand.Herband der Maler, Lachierer und Anftrricher. Fil. Zrit.
C Sonnabend den 24. April gbends 8 Uhr im Felſenkeller

General-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Vorſtandswahl.

ſchiedenes.
3. Ver

3. Ver-

n eder erfuot Der Vorſtand.KonſumVerein für Ammendorf u. Umgeg.
E. G. m. b. II.

General-Versammliung

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erſucht

Verband der Berg- u. Hüttenarbriker
TZeitz.

Sonntag den 25. April nachm. h 3 Uhr

Verſammlung
im „Deutschen Kaiser“.
Tagesordunng: Berichterſtattung von

der General Verſammlung zu Heimſtedt.
Verſchiedenes Der Vertrauensmann.
Hausgenoſſenſchaſt Cöſts Hof

(Eingetr. Gen. m. beſchr. Haftpfl.)
zu Halle a. S.

Anmeldungen zur Mitgliebſchaft kön-
nen bei unſerm Vorſitzenden Jnſpektor
Louis Mauß, ſowie in unſerem Laden,
Merſeburgerſtraße 50, bewirkt werden.

Der Vorſtand.
Louis Mauß. RKdolf Levin.

Arbeiter Bildung Verein
(Gesangs-Abteilung).

Anſere Aebungsſtunde findet
Freitag d. 23. April ſtatt.

Wir machen unſere neu angemeldeten
Mitglieder ganz beſonders darauf auf-
mertſam

Der Vorſtand.
rn eStadt Thea

Direftion: Kans Ia Nah
Freitag den 23. April 1897

Fauſt.
Tragödie in 5 Akten v. J. W. v. Goethe

als ſeeh andie lFreitag Anfang 8 Uhr.
Letztes Gaſtſpiel von Willy Porth.

Kean.
Luſtſpiel in 5 Akten von Dumas Barnay.

Sonnabend: Anfang 8 Uhr.
Benefiz für Allex Adolfi.

Der Salontyroler.
Luſtſpiel in 4 Akten ven G. v. Moſer.

ter in Halle.

halls IontgeWalhag- esz 2 5444
Neuer Spielplan!

Täglich gröffnet: von 8—1 Uhr und 5
Sonntags von 8 1

1 Zigarrentaſche, 1 Korallenarmband,

7 Freitage e Früh 8 Uhr Wellfleiſch.
H. Joſeph, kl Ulrichſtraße 35.

Morgen Freitag Schlachte Feſt.
Max Weher, Schillings Nachf., Zeitz.
Kaſer Wilhelm u. Hoſpitalſtr -Ecke.
Heute Donerstag Schlachte Feſt.

Paul Herfurth, Zeitz Schützenſtr. 9.

e FreitagS W Schlachtefeſt.
W F. Vetter,Nartinſraße 8.

Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwuecſt.
Fa Sermieh, Jeitz, Mittelſtroße.

Das
5chuhwaren Lager von
Aug. Scohuboert,
obere Leipzigerſtraße 41,
empfiehlt ſeine nur guten

Schuh Waren
in gr. Ausw. bill. Preiſen
Reparaturen ſofort
t und gut.

Uhrmacher,C. Hammer, ger
Taſchenuhren, Nickel,

5, 6, 8 und 10 Mark.
Zylinder Remontoir

Goldrand
10, 12. 14 und 16 Mark
negulateure, 14 Tare

FFgehend, 12 14, 16 u 18 M.
Wecker 259 Mark.

W Reelle Garantie.
Versand gegen Hachnahme-

Ans den amtlichen Bekanntmachungen.
Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des Maurers

Jänicke aus Halle und des Arbeiters Paul Panz aus Hennersdorf.
Verlorene Gegenftände, welche bei der Polizeiverwaltung eingegangen

ſind: 1 Kaſſen chein, 1 Körbchen 1 Ohrring, 1 Poor Stiefeleiten, 1 Maulkörb
1 Schirm, Portemonnaies, Regenſchirme, 1 Uhr 1 Tacchentuch, 1 kleines Kreuz
chen, 1 Los, Briefmarken. 1 Paket Wun

Massage- Dampf-Bade- Anstalt Zeitz
Altenburgerſtraße Nr. 51 Atenburger Hof)

8 Uhr f. Herren, von 15 Uhr f. Tamen
Uhr nur für Herren.

dwatte, 1 Graiff, 1Schitrze, Handſchuh
1 Mikrometer, 1 Serviette, 1 Brenner,

1 Nickelklemmer, 1 goldenes Armband, 1 alter Koffer 1 halber Hopfenſack.

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhand lung

nanMehrere gebrauchte
Kissen- und Pneumatik-
ROoOWwe r
im Preiſe von 55 120 Mark ſind zu
verkaufen bei

Albin Paul Simon,
W Holzpantoffel Fabrik W

von D. Gründler, Fleiſcherſtr. 41.
en gros. Lager u. Verkauf. en detail.

Gut und dauerhaft gearbeitete Holz-
Pantoffeln, Leder-, Blüſch-, Sammei
und Kordpantoffeln zu den billigſten
Fabrikpreiſen

Samen-Kartoffoln!
800 Zir. in großer Auswahl. à Ztr.
2,40 M, Ztr. 60 Pf. verkauft

Karl Schmickt,
Bernhardyſtrafßze 1.

Pflaumenmus
1 Pfd 18 Bf., 3 Pfd. 50 Pf. vom
Kahn, Herrenſtr. 14. Kühne-
Gute Speife Kartoffeln und kleinen
Samen zum Ganzlegen empfiehlt

Reinhold Zeitz, Palmbaum.
Mehlreiche Speiſekartoffeln, weiße

am Sonntag den 25. April er. nachmittags 3 Uhr Das Huſaren Regiment Vogdani ßzrote, 5 Ltr. 25 Pfim Saale der Brovihanſchenke, Beeſen a. E. (neun Damen) mit ſeinen ninitakiſchen S T u n lTagesordnung: 1. Geſchäftsbericht vom erſten Halbjahr. Evolutionen Die ſechs Csitös S 272 Frau Reisel, Graſeweg
t 2. Verſchiedenes. Geſangs Tanz Geſellſchaft. Die S W Barhier- Gehilfen ſuchtZutritt nur gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte. GrigoyTruppe, Bravourgymnaſtiker 22 u Böttoher, Schülershof 1.Der Vorstand mit ikariſchen Spielen Mr. Ralph, 5 S Tüchtigen Schuhmacher ſucht ſof.

Richard Pöſche. Alb. Zimmermann. Schattenkünſtler. Frl. Clementine 3ajszyceek, Grünſtr. 27.tie e von BVernäe mit ihrem ſenſationellen D 9 Tiſ ſrrichritug ſucht etAm O HR. mwoſe e r V BRusse, Karlſtraße 2.Freitag den 23. April d. J. von vormittags 9 Uhr ab verſteigere Margarete Candler, internationale S I. Dem Zimmermann G. Küſtenbrück
t öffentlich meiſtbietend gegen „gleich bare Zahlung im Laden Merſeburger-KoſtümSoubrette. Das Rheingold zu ſeinem heutigen Wiegenfeſte ein drei-
j aße 16 die zur Fritz Kof'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Warenbeſtände: Trio, humoriſtiſches Geſangs Terzett. Se onnerades Hoch! Ob er juſt gns

i ar e 3 S 3 Beginn 8 Uhr. Endr gegen 11 Nr. 5 Fäßchen denkt S. O. S. Jein, Spirituoſen, aterial- und ericurant zum e oKolonialwaren, verſchiedene Laden und Kontor- Ppaäſaten S Zer den gehen Bſhienſchmuck unſerer
Utenſilien, eine Kaffee-Brennmaſchine, K e We c5 I Dahingeſchiedenen ſagen wir unſernu e, Keller- (Jnhaber: Emil Samuel.) I «Herzlichſten Dank.tenſilien und Regale, eine große Partie leere le Mittagstiſch von 12-2 Uhr S Zeitz. Wilhelm Pſähler nebſt Kindern.

75 Pf. auk.Flaſchen u. ſ. w. mit weitage, im Abonnement S Für die liebevollen Beweiſe bei unſerer

Branz Krug, trie o rkalceeeeeeeeeeee3 z efanre i nie van h er a efeſt eeg n Mtuewe erkauft reundliche Schlaſſtelle v e immermann uqu uGiebichenſtein, Leopoldſtraße 32, ornheraus, Banse, 1.4 und FrauWolfſtraße 19, II I. Advokatenſtraße 9 a. o ſtein.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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